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DER 18. JUNI 1115 –   

EIN WICHTIGES DATUM FÜR  

OBERACHERN UND ACHERN 

 

Vor knapp über 900 Jahren – am 18. 
Juni 1115 – wurden Oberachern und 
Achern erstmals mit einem exakten 
Datum urkundlich erwähnt. Und zwar 
in Zusammenhang mit einem Rechts-
akt, bei dem zwei Vertreter der Herren 

von Achern zugegen waren. Einer Ritterfamilie, die vor allem die Oberacherner Ortsgeschichte 
und auch darüber hinaus beeinflussen sollte. Dieses Datum hat eine besondere Bedeutung für 
beide Orte, denn alle bisherigen Datierungen des damaligen „Achara“ beruhen auf Schätzun-
gen, so auch die Ersterwähnung um das Jahr 1090.1 

Die Herren von Achern traten ebenfalls an dem be-
sagten 18. Juni 1115 zum ersten Mal genau datier-
bar auf, und zwar durch Gottschalk von Achern 
und seinen Sohn Adelbert. Denn sie waren damals 
Zeugen bei einem feierlichen Schenkungsakt in 
Malsch vor Berthold von Eberstein und dessen 
Schwiegersohn Wetzel von Zollern.2 Es scheint, als 
hatten die Herren von Achern in der Region eine 
gewisse Bedeutung, denn sonst wären sich nicht 
von solch bedeutenden Adelsfamilien wie den 
Ebersteinern oder Zollern (den späteren Hohenzol-
lern) als Zeugen hinzugezogen worden. 

Die Herren von Achern waren wahrscheinlich ur-
sprünglich Ministerialen der Herzöge von Zähringen, 
als Ritter oder Edelknechte Teil des Ortenauer Niede-
radels und zeitweise Lehensleute der Markgrafen 
von Baden, des Straßburger Bischofs und der bereits genannten Grafen von Eberstein. Erste 
namentlich bekannten Angehörigen der Familie waren Erkenboldus von Achern sowie Eber-
hard von Achern und seine Ehefrau Gertrud, deren Erwähnung im Schenkungsbuch des Klos-
ters Reichenbach im oberen Murgtal aus dem Überlieferungszeitraum heraus auf die erste 
Hälfte des 12. Jahrhunderts grob geschätzt wird.3   

In den nächsten Jahrhunderten tauchen immer wieder Mitglieder der Familie in der Geschichte 
auf. So als Bürge Berthold von Achern 1309 bei der Erhaltung des Kaufes der Stadt Stollhofen 
sowie der Dörfer Hügelsheim und Söllingen durch Markgraf Rudolf II. der Ältere von Baden ge-
genüber dem Kloster Herrenalb.4 Für die Oberacherner Ortsgeschichte sind insbesondere die 
beiden Töchter des Straßburger Bürgers Heinrich von Achern, Meza und Gerusa, von Bedeu-
tung, denn sie vermachten dem Kloster Allerheiligen am 5. April 1339 „zu ihrem Seelenheil“ 
verschiedene Gefälle und Güter. Diese lagen zum Teil in Oberachern, welches damals zum 
ersten Mal als „Acheren superiore“ unter diesem Ortsnamen urkundlich erwähnt wird.5  

Der in der Ortenau wohl einflussreichste und innerhalb der Familie wichtigste Vertreter der Her-
ren von Achern war unzweifelhaft Andreas von Achern, der möglicherweise erste königliche 

                                                      
1 Codex Hirsaugiensis - „Württ. Geschichtsquellen I“ 1887; Weitere Fußnoten zu diesem Kapitel in Heft 1 der Reihe „.... 
aus der Oberacherner Dorfgeschichte, Heimat- und Verschönerungsverein Oberachern e.V. 1996). 
2 Kindler von Knobloch: „Oberbadisches Geschlechterbuch“, Bd. I, 1898, S. 2; S.H. Krieg von Hochfelden: „Geschichte 
der Grafen von Eberstein in Schwaben“, 1836, S. 12/305; Philipp Ruppert: „Kleine Geschichte der Stadt Achern“, 1880, 
S. 7; https://www.heimatfreunde-malsch.de/malscher-namensgeschichte/ 24.12.2019. 
3 Kindler von Knobloch: „Oberbadisches Geschlechterbuch“, Bd. I, 1898, S. 2. 
4 Karl Hanß: „Geschichte der Ortenau“ Bd. Adel und Klerus, S. 146; Suso Gartner: „Regesten der Herren von Windeck“, 
1991 
5 Philipp Ruppert: „Kurze Geschichte der Stadt Achern“, 1880, S. 9/105.  
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Ausschnitt aus:  Georg Gadner: „Das Ampt und Vorst Ober-

kirch 1609“/12. Nachtrag von Johann Öttinger, Landesmedi-

enzentrum BW, entnommen aus: Hans-Martin Pillin – „Achern 
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bzw. kaiserliche Vogt des Gerichtes Achern mit Sitz im Oberacherner Wasserschloss.6 Mit seinem 
Tod nach 1356 starb diese Linie der Familie im Mannesstamm aus. Seine Frau Gisela von Hof-
weier ist insbesondere für die Kirchengeschichte der Oberacherner Stefanskirche bedeutend, 
denn sie verschenkte 1372 für den Marienaltar der Kirche eine Priesterpfründe sowie der Pfarrei 
Einnahmen aus Plaueln (Hanfstampfen), Gütern und Abgaben der Bauern.7  

Wie alle Adels- und Rittergeschlechter führten auch die Herren von A-
chern ein eigenes Wappen, welches einen Angelhaken zeigte (Abbil-
dung links). Überliefert ist dies aus dem Jahre 1335, als sich Rüdiger von 
Achern am 18. August für seinen Neffen, den Edelknecht Konrad von 
Bach, erneut verbürgen musste, weil dieser 1330 bei einer Fehde zwischen 
den Grafen von Fürstenberg und der Stadt Villingen in Kriegsgefangen-
schaft der Fürstenberger geraten war.8 Als letzter bekannter Vertreter de-
rer „von Achern“ wird 1450 Michel von Achern als Dienstmann des Mark-
grafen Jakob von Baden genannt.9 

Sitz der Ritter oder Edelknechte von Achern war das Oberacherner 
Wasserschloss10, das in unmittelbarer Nähe zum Turm der Stefanskir-
che stand. Das Wasserschloss grenzte an seiner Südseite an den ne-
ben der Kirche sich befindlichen Kirchhof, sodass der Kirchturm 
auch zu Verteidigungszwecken dienen konnte. Der Turm, dessen 
unterer Teil die typischen Merkmale des späten 13. Jahrhunderts 
aufweist, war allerdings nie ein Teil des Wasserschlosses, aber die 
Dicke der Mauern und die kleinen gotischen Fenster, die auch als 
Schießscharten dienen konnten, lassen diesen Schluss zu.  

Nach dem Aussterben der Herren von Achern blieb das Wasser-
schloss weiterhin Wohnsitz des landesherrschaftlichen Vogts. Dies 
änderte sich jedoch mit dem Bauernkrieg, als eine Forderung der 
Bauern war, dass der Vogt auch am Sitz des Gerichts wohnen sollte. 
Nachdem der Gerichtssitz anscheinend deshalb nach 1525 in Nie-
derachern war, befand sich das Wasserschloss in den Händen ver-

schiedener Eigentümer, bevor es wahr-
scheinlich in den Wirren des Dreißigjäh-
rigen Krieges durch einen Brand schwer beschädigt wurde und an-
schließend immer mehr verfiel, sodass es 1822 endgültig abgetra-
gen wurde.   

Neben einer Ofenkachel, die an der Rückseite des Hotels „Kinin-
gers Hirsch“ eingemauert wurde, haben heute die Grabsteine an 
der Südseite des Kirchturms (Bild links) sowie die „Röder’sche“ 
Grabplatte an der Nordseite des Langhauses der Kirche noch ei-
nen Bezug zum Wasserschloss (Georg von Röder, Vogt im Wasser-
schloss von 1443 bis 1474). Einem der Eigentümer des Schlosses, 
Christoph von Freispach, verdanken die Oberacherner mit dem 
linksgewendeten Adlerrumpf auch ihr Gemeinde- und Ortswap-
pen.  

Reiner Vogt,  

Heimat- und Verschönerungsverein Oberachern e. V., 2019 

                                                      
6 Eugen Beck: Festschrift „900 Jahre Oberachern und Achern“, 1950, S. 47; Philipp Ruppert: „Kleine Geschichte der 
Stadt Achern“, 1880, S. 9. 
7 GLA 34/208; siehe auch: Hugo Schneider - "Die kirchlichen Verhältnisse ..." in "Die Ortenau" 63/1983; Philipp Ruppert: 
„Kleine Geschichte der Stadt Achern“, 1880, S. 10/105. 
8 Kindler von Knobloch: „Oberbadisches Geschlechterbuch“, Bd. I, 1898, S. 2; Philipp Ruppert: „Kleine Geschichte der 
Stadt Achern“, 1880, S. 8/9. 
9 Heinrich Witte: „Regesten der Markgrafen von Baden und Hachberg 1055-1515“, 1902, Nr. 7081, S. 247.  
10 Eugen Beck: „Das Wasserschloss in Oberachern“ in der gemeinsamen Festschrift zur 900-Jahr-Feier der Gemeinde 
Oberachern und der Stadt Achern 1950, S. 47-49; Karl Reinfried: „Das Wasserschloss zu Oberachern“ in „Die Ortenau“ 
9/1921, S. 29-34; Philipp Ruppert: „Kleine Geschichte der Stadt Achern“ 1880, S. 10/11. 

Grabplatte an der Südseite des Kirch-

turms mit dem Freispach’schen Wap-

pen.  
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